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Seltener Fund (Kalanderlerche).

Von Dr. Jul. Trollen, Luzern.

Zu meiner grossen Ueberrascliung erhielt ich am 16, No-

vember 1911 eine Kalanderlerche (Melanocorypha calandra L.)

160, welche von einem Knallen tags zuvor bei Rathausen

(Kanton Luzern) gefunden worden war. Sie lebte noch, als

er sie vom Boden aufhob, stai'b aber bald hernach. Beim Aus-

balgen zeigte sich ein noch ganz frischer Bluterguss über Stirn

und Scheitel, der darauf hinwies, dass die Lerche wahrschein-

lich an einen der vielen beim Elektrizitätswerk gespannten

Drähte angerannt war. Der schön ausgefärbte Vogel ist ein

altes Weibchen. Beifolgend die Masse desselben, verglichen

mit den Massen von Naumann*) und Friederich**).
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Da diese Lerchenart ein südlicher Vogel ist, drängt sich

uns die Frage auf, wie kommt es, dass er so spät im Herbst

sich so weit nördlich vorfindet f Haben Stürme ihn nach Norden

verschlagen f Aber Stürme gibts ja jeden Herbst und jedes

Frühjahr. Hat der ausnahmsweise heisse und trockene Sommei-

ihn über die geographische Lage getäuscht, die Wärme und

Trockeniieit ihn weiter nach Norden gezogen als kühlere

Sommer es vermochten '^ Hat ihn alsdann der milde, trockene

Herbst zum Bleiben verleitet, was bei seiner Natur (nach Nau-

mann ist die Kalanderlerclie mehr Stand- und Strichvogel als

Zugvogel im eigentlichen Sinn des Wortes) wohl denkbar ist,

da nicht ein heftiger Zugti-ieb zu überwinden wäre. Diese

Annahme hat vielleicht am meisten Wahrscheinlichkeit für sich.

Aber es bleibt eben eine Annahme, da eine lunzelbeobachtung

nichts beweisen kann.

Um einen entflogenen Käfigvogel kann es sich nicht

handeln, denn das Gefieder und die Zehen waren in einem

Zustand, wie ihn eben nur der freilebende Vogel aufweist.

Ausserdem wird die Kalanderlerche in unserer Gegend von

Liebhabern nur ganz ausnahmsweise gepflegt, da ihr Gesang

so laut ist, dass sie für uns, wo der Käfig meist im Zimmer
gehalten werden muss, kein angenehmer Zimmervogel ist. Ich

habe mich auch bei verschiedenen Vogelliebhabern eingehend

erkundigt und in Erfahrung gebracht, dass in letzter Zeit nui'

drei Kalanderlerchen, alles junge Exemplare, aus Italien im-

porfiert wurden, die sich aber, wie ich mich persönlich über-

zeugen konnte, noch alle in Gefangenschaft befanden. Ausser

diesen Jungvögeln, wovon zwei mit ziemlicher Sicherheit als

Männchen angesprochen werden dürfen, sind seit zehn Jahren

in der Gegend von Luzern keine Kalanderlerchen mehr im

Käfig gehalten worden.

5ur nos lacs
pai' AI/'. Richard.

En comparant la faune hivernale des trois plus grands
bassins d'eau douce de la Suisse romande, on remarque d'abord

une grande analogie entre la liste des espöces d'oiseaux (|ui


